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Kurzfassung: 
Große Windräder sind auch kräftige Schallgeneratoren für tieffrequente Schall- und Druckwellen 
im Bereich von 1 bis 400 Hz. Im Genehmigungsverfahren wird primär die Signalempfindlichkeit 
unseres Ohrs als Maßstab für eine akzeptable Beeinträchtigung durch die Schallimmissionen 
genutzt. Unser Ohr ist jedoch nicht das einzige druckempfindliche Sinnesorgan. Vielmehr 
besitzen wir eine Vielzahl von Barorezeptoren über den gesamten Körper verteilt, die auf Druck 
und Wechseldruck in einem breiten Frequenzbereich mit hoher Empfindlichkeit ansprechen. 
Unter Nutzung verfügbarer Messdaten zum Schalldruckverlauf im Umfeld von Windrädern und 
einem einfachen Experiment wird gezeigt, dass Windräder aktueller Größe im Abstand von 700 
bis 1000 m mit hoher Sicherheit druckempfindliche Sensoren des menschlichen Körpers 
periodisch anregen. Die dadurch ausgelösten Reize können bei Anliegern von Windkraft-
anlagen für die vielfach berichteten Symptome, wie innere Unruhe und Schlaflosigkeit, 
verantwortlich sein.    

Windräder mit 200 m Höhe und mehr erzeugen nicht nur Strom, sie sind auch kraftvolle Schall-
generatoren. Je größer das Windrad, umso intensiver und weiter wird Schall mit tiefen 
Frequenzen abgestrahlt und zwar zu einem wesentlichen Teil getaktet mit etwa 1 Hz, angeregt 
durch den Flügeldurchgang am Mast.  

Der abgestrahlte Schall besteht aus Druckschwankungen mit einem für das Windrad typischen 
Frequenzspektrum (unterhalb 16 Hz als Infraschall bezeichnet). Diese Druckschwankungen 
breiten sich über die Luft und den Boden aus. Da Druck gleich Kraft pro Fläche ist, wirken auf 
den menschlichen Körper im Umfeld des Windrades messbare wechselnde Kräfte.  

Nachfolgend wird mit den aus Schalldruck-Messungen im Umfeld von Windrädern verfügbaren 
Daten sowie einem einfachen Experiment gezeigt, dass der menschliche Organismus im 
Nahfeld von Windenergieanlagen auf diese Druckwellen anspricht. 

Als Maß für den Schalldruck wurde in der Messtechnik das logarithmische Maß 
„Schalldruckpegel“ Lp= 20 log (Gemessener mittlerer Druck/Bezugsschalldruck) mit der Einheit 
dB eingeführt. Dabei entspricht der Bezugsschalldruck einem Druck von 2x10-5 Pa  
(1 Pa=Pascal entspricht einer Gewichtsauflage von 0,102 kg/m2). Per Definition liegen 0 dB 
dann vor, wenn der gemessene Schalldruck gerade dem Bezugsschalldruck entspricht. Jeweils 
20 dB mehr entsprechen dem Faktor 10 mehr an Schalldruck. Somit entsprechen 100 dB dem 
100.000-fachen Bezugsschalldruck, somit 2 Pa oder 0,204 kg/m2 oder 20,4 mg/cm2. 

Legt man den derzeit von Genehmigungsbehörden praktizierten Mindestabstand von 
Windrädern zur Wohnbebauung von 700 m zugrunde, so ist gemäß den Schalldruckmessungen 
von Ceranna (1) in dieser Entfernung bei einem Windrad mit 1800 kW Leistung mit 
Druckspitzen von 100 dB entsprechend 2 Pa oder 20,4 mg/cm2 zu rechnen.  

Die entscheidende Frage ist nun, ob eine Druckänderung entsprechend einer Gewichtsauflage 
von 20,4 mg/cm2 vom Menschen wahrgenommen werden kann. Dazu ein einfaches Experiment 
am eigenen Körper: Übliches Kopierpapier hat ein Gewicht von 80 g/m2. Ein 1cm mal 1cm 
großes Stück daraus hat somit ein Gewicht von 8 mg, der dadurch erzeugte Druck entspricht 
0,8 Pa. Lässt man dieses 1 cm2 große Stück Papier bei verschlossenen Augen auf die 
Handfläche fallen, so spürt man deutlich das Auftreffen aufgrund der einmalig erzeugten lokalen 
Druckänderung.  
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Das Experiment belegt, dass unsere druckempfindlichen Sensoren in der Haut auf 
Druckänderungen von weniger als 1 Pascal reagieren. Damit ist auch zu erwarten, dass 
die Druckspitzen des betrachteten Windrades unseren Tastsinn spürbar ansprechen.   

Der Mensch besitzt neben dem Tastsinn und dem Ohr weitere druckempfindliche Sensoren 
(Barorezeptoren) zum Schutz und zur Steuerung unserer Körperfunktionen. Laborexperimente 
von Vahl (2) belegen, dass selbst kleinste Zellen in unserem Herz bei Einwirkung von 
Druckwellen im Bereich von 100 dB nachteilige Reaktionen zeigen. Im Blutkreislauf werden 
Druck und Druckschwankungen von speziellen Barorezeptoren gemessen, Abweichungen 
werden mit kurzer Reaktionszeit ins Nervensystem gemeldet und lösen korrektive 
Gegenmaßnahmen aus, wie z.B. die Erhöhung der Herzfrequenz. Schalldruckwellen im Bereich 
von 100 dB sind somit in der Lage in den vielgliedrig mit Drucksensoren ausgestatteten Mess- 
und Regelkreis unseres Körpers einzugreifen.   

Nutzt man von (1) die Druckwerte in 1000 m Entfernung und extrapoliert die Messkurven zum 
Schalldruckverlauf auf die inzwischen übliche Windradleistung von 3000 kW (und zunehmend 
mehr), so befindet man sich immer noch im Bereich der Ansprechschwelle des Tastsinnes. Die 
bayerische 10 H Regelung (Abstand zur Wohnbebauung gleich 10 fache Windradhöhe) erweist 
sich damit als vorsorgend, ohne jedoch die Sicherheit zu bieten, dass auch in diesem Abstand 
kein Ansprechen druckempfindlicher Sinnesorgane stattfindet.  

Die Wirkung von gezielter Manipulation unserer Sinnesorgane ist bekannt. Schwache, getaktete 
und anhaltende Anregungen unserer Sinne mittels Druck, Temperatur, Licht, Gerüchen, 
Geräuschen und Berührungen sind in der Lage, den menschlichen Willen zu brechen und die 
Psyche zu schädigen.  

Die inzwischen in großer Zahl dokumentierten Videos von betroffenen Anliegern von 
Windrädern belegen den schalltechnischen Wirkungsmechanismus auf den menschlichen 
Körper, mit den übereinstimmend berichteten Wirkungsmechanismen, insbesondere 
Schlafstörung, Konzentrationsstörung und Innere Unruhe. 

Der Schutz des Menschen muss das vorrangige Ziel bei der Genehmigung von 
Windkraftanlagen sein. Damit zwingend verbunden ist die Einhaltung ausreichender 
Abstände zu den dort lebenden Menschen. Nur so ist gewährleistet, dass die vielfältigen 
druckempfindlichen Sensoren des menschlichen Körpers, angeregt durch die  
niederfrequenten Schalldruckwellen, keine gesundheitlichen Schädigungen auslösen. 
Solange das im Genehmigungsverfahren genutzte technische Regelwerk dieser 
Erkenntnis nicht gerecht wird, ist als Vorsorgeprinzip eine Mindestabstand-Regelung, 
wie die 10 H Regelung, zu fordern. 
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